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Der Weg war lang, das Ziel ist nah: Der „Neubau 
Kunst“ für die Kunsthochschule Burg Giebi-
chenstein in Halle hat Form angenommen. Jahr-
zehntelang war der Fachbereich auf mehre-
re Standorte in der Stadt verstreut. Der größte, 
das sogenannte „Hermes Areal“ im Nordosten, 
war 1997 als Provisorium angemietet worden. 
Zwar waren die Räume weder hinsichtlich ihrer 
Maße noch ihrer Belichtung fürs Kunstschaf-
fen geeignet, dennoch verstetigte sich ihre Nut-
zung. 

Bereits seit dem Jahr 2008 plant die Hoch-
schule, unterstützt vom Land Sachsen-Anhalt, 
all ihre Funktionen an zwei Standorten zu bün-
deln – dem Campus Design am Neuwerk und 
dem Campus Kunst an „der Burg“, einer histo-
rischen Anlage, wo die einstmals „Handwerker- 
und Kunstgewerbeschule“ seit 1922 ihren Haupt-
sitz hat. Während der Ausbau des Design-Cam-
pus, inklusive einer Bibliothek, inzwischen fast 
abgeschlossen ist, wurde für die Erweiterung 
des Kunst-Campus im Jahre 2020 ein interna-
tionaler Architekturwettbewerb ausgelobt. 

Der Anspruch an die Teilnehmenden war hoch: 
Das neue Gebäude der Kunsthochschule soll -
te sich explizit nicht an Vorbildern wie der klassi-
schen Akademie oder gar dem Bauhaus orien-
tieren – mit dem „die Burg“ bereits zu dessen 

Burger Rudacs Architek-
ten gewinnen den Wettbe-
werb für Künstler-Ateliers 
und -Werkstätten der Burg 
Giebichenstein. Die Schu-
le wünschte sich ein ästhe-
tisch wie funktional lang-
lebiges Gebäude.

Text Marietta Lang

sitz von Jórunn Ragnarsdóttir am Ende einstim-
mig für den Entwurf des Münchner Büros Bur-
ger Rudacs Architekten in Kooperation mit Wams-
ler Rohloff Wirzmüller FreiRaumArchitekten aus 
Regensburg. 

Der Beitrag zeichnet sich durch klar geglieder-
te Grundrisse aus. Wie bereits bei ihrer John 
Cranko-Ballettschule in Stuttgart nutzten die Ar-
chitekten städtebauliche und topographische 
Parameter für die Ausformulierung des Baukör-
pers: Drei parallele, unterschiedlich lange Ge-
bäuderiegel erstrecken sich in Ost-West-Rich-
tung entlang der Straße. Die Höhenentwick-
lung des Gebäudes spielt mit der Hanglage, die 
Ausdehnung bezieht sich auf die gegenüber lie-
gende Burganlage. Dieser gegenüber bilden die 
versetzten Riegel einen Vorplatz als Entrée. 

Der Neubau gliedert sich in ein Galeriehaus – 
den westlich angeordneten Gebäudeteil – und 
ein versetzt angeschlossenes Atelierhaus im 
Osten. Das Galeriehaus beinhaltet auf Erdge-
schossebene in Form von Foyer, Audio-Video-
Studio, Galerie und Mensa öffentliche Funktio-
nen. Im Atelierhaus befinden sich, in zwei Raum-
spangen angeordnet, Werkstätten. Eine zen-
trale zweigeschossige Werkhalle verknüpft als 
Atrium beide Abschnitte. 

Im Obergeschoss liegen dreizehn um das Atri-
um in Reihe geschaltete, doppelhohe Atelier-
räume. Ein überdachte „Werkterrasse“ bietet ei-

Kunst-Hochburg

1

Gründung in Rivalität stand. Jeder dieser Bauten 
transportiere die Kunstauffassung seiner Zeit; 
gesucht wurde hier ein Architektur-Typus, der für 
die heutige Auffassung der Kunst steht und da-
mit laut Rektor Dieter Hofmann „dem Bauhaus 
Konkurrenz macht“. 

Als Bauplatz ist ein Grundstück vis-à-vis der 
Burganlage an der Seebener Straße vorgese-
hen. Mehr als 200 Architekturbüros widmeten 
sich der Aufgabe in einem zweiphasigen Wett-
bewerb. 77 wurden für die Teilnahme der ersten 
Phase nominiert, unter 22 schließlich für die 
zweite ausgewählten Büros gab es am Ende vier 
Preise und eine Anerkennung. 

Begeistert von der Qualität der eingereichten 
Arbeiten, entschied das Preisgericht unter Vor-

1. Preis Burger Rudacsʼ ge-
geneinander verschobene 
Riegel bilden gegenüber dem 
Burg-Berg einen Vorplatz 
für den Kunst-Neubau aus.
Alle Abb.: Verfasser, Schnitt 
im Maßstab 1 :1000
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Nichtoffener zweiphasiger interdisziplinärer Architek-
turwettbewerb

1. Preis (50.000 Euro) Burger Rudacs Architekten, Mün-
chen, mit Wamsler Rohloff Wirzmüller FreiRaumArchitek-
ten Stadtplaner, Regensburg

2. Preis (30.000 Euro) gernot schulz : architektur, Köln, 
mit urbanegestalt, Köln

ein 3. Preis (12.500 Euro) Schulz und Schulz Architekten, 
Leipzig, mit POLA Landschaftsarchitekten, Berlin

ein 3. Preis (12.500 Euro) gmp Generalplanungsgesell-
schaft, Berlin, mit einenkel landschaftsarchitektur, Leipzig

Anerkennung (5000 Euro) Staab Architekten, Berlin, 
mit Levin Monsigny Landschaftsarchitekten, Berlin

Fachpreisgericht

Dagmar Bürk-Kaiser, Angela Mensing-de Jong, Gesa 
Loschwitz-Himmel, Karl-Heinz Petzinka, Jorúnn Ragnars-
dóttir (Vorsitz), Amandus Samsøe Sattler, Axel Müller-
Schöll

Auslober

Burg Giebichenstein Kunsthochschule Halle in Vertretung 
für das Land Sachsen-Anhalt

Wettbewerbskoordination

Wenzel & Drehmann, Weißenfels

Die Konstruktion aus Stahl-
beton erlaubt, die Ateliers 
als weite, stützenlose Räu-
me auszubilden. Schwenk-
bare Trennwände ermögli-
chen deren Kopplung.
Grundrisse im Maßstab 
1 :1000
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ne Erweiterung nach außen und leitet zum Verwal-
tungstrakt über. 

Hinsichtlich Raumproportion und Belichtung 
werden die Ateliers als Universalräume vorge-
schlagen. Wandflächen lassen sich durch Drehen 
individuell an die Bedürfnisse der Künstler und 
Künstlerinnen anpassen. Sowohl die Ateliers, als 
auch die Werkhalle erhalten Seiten- und Ober-
lichter. Während nach Norden ein Blick nach au-
ßen möglich ist, sind die südlichen Fenster trans-
luzent gehalten. 

Die großformatigen Glashauben der Ateliers 
bilden einen gelungenen Kontrast zur Schwe- 
re und Massivität der keineswegs grundlos ge-
wählten Ziegelfassade: Das rötliche Sichtmau-
erwerk soll nicht nur die umgebende Bebauung 
widerspiegeln, es drückt für die Architekten 
grundsätzlich die Haltbarkeit architektonischer 
Ästhetik aus. Die Frage der Beständigkeit archi-

tektonischer Gestalt spielte in ihrer Auseinan-
dersetzung eine entscheidende Rolle. Die  
Verwendung einheitlicher, robuster Materialien 
mündet in ein Gebäude, das sich laut Architek- 
tin Birgit Rudacs durch dauerhafte Schönheit 
und „ästhetische Verschleißfestigkeit“ aus-
zeichnet. 

Die Tragkonstruktion ist, bedingt durch hohe 
Deckenlasten und wegen der für eine flexible 
Nutzung gewünschten, weitgehend stützenfrei-
en Raumausbildung, als Stahlbetonkonstruk- 
tion angelegt – Rudacs erklärt, diese solide Bau-
weise sei nachhaltig, denke man dieses Ge-
bäude doch als eins, das bleiben soll.

Welchen Part der Neubau letztlich im Rangeln 
zwischen Burg Giebichenstein und Bauhaus er-
füllen wird, bleibt abzuwarten. „Dass wir an der 
Hochschule insgesamt stärker zusammen ar-
beiten und uns direkter wahrnehmen, uns aus-
tauschen und inspirieren können“, davon ist 
Dekanin Andrea Zaumseil jedoch überzeugt. Ein 
wenig Geduld müssen alle Beteiligten noch ha-
ben: Der Baubeginn ist für 2024, die Fertigstel-
lung für 2027 vorgesehen.

2. Preis  Das Büro gernot 
schulz setzt auf Sheddach-
Oberlichter. Werkstätten 
und Gemeinschaftsräume 
sind zur Straße ausge-
richtet.

ein 3. Preis  gmp verteilen 
des Raumprogramm auf 
vier Einzelbaukörper. Die 
Jury sah darin eine ange-
messene Bezugnahme auf 
die Körnung der Umge-
bung.

ein 3. Preis  Schulz und 
Schulz stellen eine Reihe 
tonnenförmiger, holzver-
kleideter Oberlicht-Räume 
auf einen Betonsockel.  
Ihr Werkhof begreift den 
Garten der Hochschule  
ein.

Anerkennung  Staab Archi-
tekten unterteilen die Schu-
le in zwei Baukörper und 
stärken so die Blickachse 
auf eine benachbarte Kir-
che. Die beiden Teile fassen 
einen „Campus Platz“.
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